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Einige edge Eigenſchaften eines 
i Abgeordneten. 

Einem Schreiben eines ſehr tüchtigen verehrten Abgeordne— 
ten aus Frankfurt, das an einen feiner Freunde gerichtet iſt, 
entnehmen wir die folgende Stelle: | 

Man hat in der Ferne gar oft nicht die richtige Anſicht 
über die nothwendigen Eigenſchaften eines Abgeordneten, der 
wohlthätig wirken ſoll, wenigstens ging es mir fo, ehe ich hier⸗ 
her kam, und erſt jetzt kann ich mich getrauen, darüber ein rich⸗ 


tiges Urtheil zu fällen, nachdem ich mit aufmerkſamem Auge- 


die einzelnen Perſonen hier beobachtet und ihren Einfluß auf 
den Gang der Ereigniſſe kennen gelernt habe. 
Vor allen Dingen muß der Deputirte Einſicht und 
Character haben, er muß wiſſen, was er will, 
rum er es will. Er muß die Kraft haben, das Gewollte feſt⸗ 
zuhalten und durchzusetzen, unbrkümmert um das Urtheil der 
Welt, unbekümmert um verletzte Freundſchaft oder Dankbarkeit 
Dies Letztere iſt oft ſchwerer als es 
erſcheinen mag, und ich ſelbſt weiß am Beſten, einen wie gro⸗ 
ßen Kampf es mich gekoſtet, als unſere Fraktion im Caſino 
den Beſchluß gegen von Schmerling faßte, wodurch er veranlaßt 
wurde, ſeinen Poſten niederzulegen. Ich weiß wie ſchwer es 
mir wurde, gegen dieſen Mann zu ſtimmen, dem wir Alle, ja 
ganz Deutſchland, ſo viel zu danken haben, und mit dem ich 
von dem Ausſchuſſe her ſtets in den freundlichſten Beziehungen 
geſtanden hatte. Aber es ſchien mir zum Wohle des Vater⸗ 
landes nothwendig, daß er jetzt freiwillig ausſcheide, und ich 
folgte dieſer Ueber zeugung, wenn auch mit blutendem Herzen. 
Sodann muß der Abgeordnete fleißig ſein, und Liebe 
zur Sache und für das Vaterland haben. Beſonders aber muß 
er nicht eitel ſein, und nichts für ſich erſtreben wol⸗ 
len. Man glaubt nicht, wozu dieſe Eigenſchaften der Eitelkeit 
und des Egoismus führen. Die Eitlen überſchütten uns mit 
ſogenannten Verbeſſerungsvorſchlägen, und wenn man ſich für 
dieſe Amendements nicht intereſſirt, oder ſelbige in der Partei⸗ 
Geſellſchaft nicht unterſtützt, ſogleich gehen ſie zu anderen Frae⸗ 
tionen, die mit ihrer politiſchen Anſicht eigentlich im Wider⸗ 


gegen einzelne Perſonen. 


und wa⸗ 


ſpruch ſtehen, vorausgeſetzt, daß ſie bei Abgabe ihres politiſchen 


Glaubensbekenntniſſes der Wahrheit huldigten. So ſind hier 


einige Perſonen wegen dieſer Urſache aus dem Caſino geſchieden, 


durch drei nahe gelegene Fraktionen durchgegangen und jetzt 
unfern der äußerſten Linken, verhoffend, hier die Befriedigung 
ihrer Eitelkeit zu finden. Und dann machen ſte noch auf den 
Namen von Männern Anſpruch! 


Bleibe im Lande und naͤhre Dich redlich. 


So rief wohl mancher ehrſame Handwerksmann ſeinem 
überklugen Sohne zu, der in Paris durch die hohe Schule ge⸗ 
laufen, die ſchlichten Sitten ſeiner weniger glänzenden Heimath 
verachtete. Bleibet im Lande und nähret euch redlich, fo gez 
mahnen auch wir jene fahrenden Schüler der Politik, deren er⸗ 
leuchteter Verſtand nur für die Gebilde einer jenſeit des Rhei⸗ 
nes geborenen Staatskunſt Sympathien empfindet. Muſtert einmal 
die Streiter in den Kämpfen der Gegenwart! Wie ſelten finder ihr 
jene Stimmen, welche in ureignem deutſchen Geiſte ihr Heil auf die 
friedliche Umgeftaltung unſerer Zuſtände ſetzen — Revolu⸗ 
tion! ſo lautet noch immer der Schlachtruf einer großen Par⸗ 
tei, wenn auch der Angriff an ſtürmiſcher Heftigkeit nachließ. 
Und dennoch iſt nur die Reform, nur der Kampf mit den 
erhabenen Waffen des Geiſtes und der Ueberzeugung geeignet 
unſer Vaterland in glücklichere, wahrhaft freie Zuſtände hinüber 
zu führen. Leider gedenken aber diejenigen, welche uns Allen 
Freiheit und euch Arbeitern insbeſondere goldene Berge des 
Wohlſtandes und des Ueberfluſſes verheißen, wenig der Größe 
unſeres Vaterlandes. 
Begluckungstheorien, ihre Doctrinen ohne praktiſchen Gehalt, 
womit fie das Volk, wie einſt der geſtürzte Abſolutismus, ſelbſt 
wider ſeinen Willen zur Freiheit leiten wollen. Wie haben une 
ſere Schriftgelehrten jo viel geſprochen von Theilung der Ar⸗ 
beit, von Socialismus und Communismus und andern hohen 
Dingen, daß einem beſcheidenen Manne ſchwindelte. Seht Tie: 
ben Freunde vom Arbeiterſtande — denn an euch wollen wir 
uns heut ganz beſonders wenden — dieſe Lehren machen euch 


Immer nur find es ihre fremdländlſchen 


weder warm noch kalt; am wenigſtens aber kehren ſie eure 


wohl manchmal recht traurige Lage zum Beſſern, und ſchaffen 
euch den Wohlſtand, den euch jene falſchen Prediger eines ſo⸗ 
cialiſtiſchen Paravieſes in fo ſichere Ausſicht geſtellt haben. Nun, 
da das verheißene Manna zwar nicht vom Himmel regnete, ſon⸗ 
dern alles noch weit ſchlimmer und eure Noth immer dringen⸗ 
der ward, werden jene Bräven, die ſelbſt unſern Herrn Chris 
us zu einem Demokraten machen möchten, um Ausreden 
und Entſchuldigungen gewiß nicht verlegen ſein. Allein 
durch Schaden wird man klug, und deckt ihr auch leider erſt 


jetzt den Brunnen zu, nachdem euer Kind, d. i. euer Wohlſtand 


und eure Zufriedenheit hineingefallen iſt, ſo ſeid ihr doch um 
eine koſtbare Erfahrung reicher geworden; denn ſicherlich er⸗ 
kanntet ihr, daß allein in dem Wörtchen Vertrauen der 
Schlüffel zum Brodſchrank liegt, daß nur die wiederkehrende 
Ordnung uns Gedeihen ſchaffen, der überall hereinbrechenden 
Verarmung Einhalt gebieten, Verkehr und Wohlſtand neu be⸗ 
leben kann. Recht und Gerechtigkeit ſoll es im Stagle geben, 
das verſteht ſich. Aber eben deshalb auch Ruhe, Geſetz und 
Ordnung. Nur der Friede ernährt, aber der Unfriede verzehrt, 
und gab es auch Manches zu ändern in unſerm Lande, damit 
es uns allen wohl erginge, ſo iſt es doch thöricht, den Pflug 
wegzuwerfeu, weil das Schaareiſen ſtumpf geworden iſt. Und 
betrachtet einmal dies gelobte Frankreich näher. Was iſt 
am Ende die große Errungenſchaft, auf welche man dort nach 
langem unbeſchreiblichen Elende, blutigen Straßenkämpfen und 
allgemeiner Verzweiflung hinausgekommen iſt? Nichts anderes 
als die Erkenntniß, daß nur die Ordnung und das Geſetz 
ein Volk groß, frei und glücklich macht. Das republikaniſche 
Frankreich ſagt euch: Selbſt der bloße Schatten eines 
Kaiſers oder Königs iſt beſſer, als die vollkom⸗ 
menſte Republik! Seht da, nach dem Rauſche die Nüch⸗ 
ternheit, nach dem Traume das Erwachen! — — £ 

Und welche Lehre ift nun aus dieſen Erfahrungen? Das 
0 (Dpmfbt.) 


bedenket ſtill in euerem Kämmerlein. 


— TO EET 7 


Eines engliſchen Richters Rede an ſtraffäl⸗ 
lige Arbeiter. 


Eine Anzahl Chartiſten, die im Sommer 1848 bei Ar⸗ 
beits⸗ Einſtellungen, Verſuchen zu Maſchinen = Zörfterungen, 
unzuläſſigen Forderungen an Behörden und Angriffen der Schutz⸗ 
Mannſchaft dem Geſetz verfallen waren, ſtand in Cheſter vor 
Gericht. Meiſt junge Leute von ſechszehn bis zwanzig Jahren, 
nahm man von ihrer Jugend und Unerfahrenheit Anlaß zu Er⸗ 


leichterungs⸗Gründen, da ſie zumal ihre Schuld offen und reuig 


Weihnachts-Woche entlaſſen, 
„Richters, die wegen ihrer 


bekannten. Sie wurden in der 

mit einer Vermahnung des Ober 
einfachen Treuherzigkelt eine weitere Verbreitung verdient, und 
die zum Muſter werden kann für ahnliche Gelegenbeiten. Der 
Ober = Richter ſagte: „Was könnt Ihr, die Ihr meiſtens noch 


Kinder ſeid, von der Regierung eines Staates wiſſen? Solltet 
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Ihr nicht vorausſetzen, daß ältere und klügere Leute als J 


ſchinenbau⸗ Anſtalt einträte und die Mafchinerien- um mich her 


ſähe, wäre es nicht grober Eigendünkel von mir, wenn ich vor⸗ 
ſchlüge, irgend einen Theil derſelben zu verändern oder ihre Ein⸗ 


richtung zu verbeſſern? q Gewiß würdet Ihr mir in's Geſicht la⸗ 


chen und mir erklären, daß, wenn ich eine 5 im Nie 1 


derwerk vornähme, die ganze Maſchine dadurch in Unordnung 
käme, und 
Einmiſchung zu verweiſen und mich zum Gebäude hinauszutreiben. 


Das iſt aber genau daſſelde, was Ihr Euch hinſichtlich der Lan⸗ a 


des. Regierung unterfangen habt. Die Räder des Staats ſind 


von der Regierung zum Beſten des Landes in Bewegung gefegt 


worden und wenn Ihr es verſucht, die Stellung dieſer Räder 


zu verändern oder neue einzuſetzen, jo würdet Ihr die ganze 


Ihr, zu 
‚Eurem Beſten der Regierung vorſtehen? Wenn ich in eine Mas 7 


Ihr würdet recht handeln, mir meine unberufene 


Maſchinerie in Unordnung bringen. Ueberzeugt Euch nur, daß esreif 


liche Ueberlegung und tiefes Studium erfordert, um zu wiſſen, 


welche Maaßregel die Regierung zum allgemeinen Beſten zu tref⸗ 


fen hat. Ich will hiermit nicht ſagen, daß nichts Mangel haf⸗ 


tes in der Verwaltung dieſes oder irgend eines anderen Staates 


ſeiz aber ſo viel ſteht feſt, daß Eure eigene Wohlfahrt weit bei: 


ſer durch ruhiges Verhalten als durch gewaltthätige Schritte ge⸗ 


ſichert iſt, und Ihr könnt mir glauben, daß Diejenigen, welche 


Euch einreden wollen, Eure politiſche und ſoziale Lage ſei durd 
Aufruhr zu verbeſſern, nichts weiter als Quackſalber find. Wie 
die Pillen der Quackſalber, die alle Krankheiten heilen ſollen, ! 
werden ſie denen nur den Tod bringen, die fo thöricht find, fe 
zu gebrauchen. Es ſind politiſche Quackſalber, denen Ihr Euer 

Ein wahres Glück f 
wird einzig und allein durch Fleiß, Mäßigkeit und Religioſität 
befördert. Zu gleicher Zeit fühle ich mich genöthigt, Euren ® 
Fabrikherren dringend an's Herz zu legen, daß es ihre Pflicht 


gegenwärtiges Unglück zuzuſchreiben habt. 


iſt, ſich gegen Euch zu benebmen, wie es einem Chriſten gegen 
den anderen ziemt, danach zu ſehen, daß Ihr gehörig unterrichtet 
werdet, und nach beſten Kräften für die Verringerung Eurer 4 


Noth zu wirken. Der Rath den ich ertheile, iſt der beſte, den 
ich Euch zu geben vermag. 


che zu Euch, wie ich zu dieſen ſprechen würde. Es iſt Eure 
Pflicht, die Regierung des Landes zu achten, die ſich ſtark gezeigt 
und in Eurem Fall ſich als höchſt gütig bewieſen hat. 


eines Fehltritts ſchuldig macht, Ihr einer harten Strap nicht 


entgehen werdet.“ 


Diele aus Eurer Zahl find noch 
ſehr jung, einige jünger, als meine eigenen Kinder, und ich ſpre⸗ 


Ihr ſeid nun 
entlaſſen, nachdem Ihr die Verpflichtung eingegangen, den Frie⸗ 9 
den nicht weiter zu ſtören. Aber bedenkt, daß, wenn Ihr Euch 


3 15 0 Ab Golden,) a 


Conſtitutioneller Verein in Ratibor. 


Ratibor den 14. Februar 1849. Ordner Konrektor Kelle. 
Senator Speil gab Nachrichten über das Reſultat der Kaſſenver⸗ 
Es wurde ein Kommiſſa⸗ 


waltung ſeit den letzten 3 Monaten. 


rind zur Abnahme der Rechnung ernannt. Konrektor Keller knüpft 


BETT 


— 
— 


bierän einige Bemerkungen über die Nothwendigkeit der Erhaltung 
einer regen Theilnahme an den politiſchen Vereinen der Parthei. 
Die Bestrebungen einer zwar augenblicklich beſtegten aber noch 
lange nicht entmuthigten Umſturz⸗Parthei im Inneren, wie die ver⸗ 
wickelten politischen Verhältniſſe Europas, ſtellen uns noch ſchwere 


und verhängnißvolle Kämpfe in Ausſicht, und es thue Noth, daß 


Die Partheien ſich feſt zuſannnenſchaaren, um dem gemeinſchaftli⸗ 
Feinde Stand zu halten. Zu dieſem Zwecke aber ſeien die poli⸗ 
tifhen Vereine ein unentbehrliches Mittel; ſie geben einen Kern 
ab, um welchen die Parthei ſich organiſiren könne; und die 


Geſchichte des vergangenen Jahres habe ihren Werth und ihre 


Wichtigkeit zur Genüge dargethan. O, L. G. Rath Schwark gab 
hierauf Nachrichten über den Ausfall der Wahlen zür 2. Kam⸗ 


mer, ſoweit dieſelben durch die öffentlichen Blätter bekannt gewor⸗ 


den. Unſere Parthei habe hiernach, und ſelbſt nach den Angaben 
der Gegner, die Majorität erlangt, jedoch ſei dieſelbe keinesweges 
ſo groß, um uns dadurch zu einer gefährlichen Sicherheit verlei⸗ 
ten laſſen zu können; es ſei vielmehr Pflicht der Parthei; ihre 
Abgeordneten durch Einwirkungen auf die öffentliche Meinung fo 
wie in jeder anderen möglichen Weiſe nach Kräften zu unterſlü⸗ 
ken. Wie unerwartet günſtig dieſes Reſultat der Wahlen für 
die konſtitutionelle Parkhei fei, entwickelte der Redner aus einer 
ſtatiſtſchen Ueberſicht darüber, in welchem Zahlenverhältniſſe die 
einzelnen Kläffen der Bevölkerung unter der Urwählerſchaft ver⸗ 
treten find, woraus ſich unter andern ergab; daß mehr als die 
Hälfte ſämmtlicher Urwähler des Preuß. Staates zu der völlig 
beſitzloſen, von ihrer Hände Arbeit lebenden Klaſſe, alſo zum Pro⸗ 
letariat gehöre. Es ſei daher anzunehmen, daß in der Mehr: 
zahl aller Wahlkörperſchaften dieſe zur Ausübung politiſcher Rechte 
am wenigſten berufene und befähigte Klaſſe die abſolute Majori⸗ 
tät habe, und daß es bisher lediglich an ihrem Willen oder einer 
mangelhaften Organiſation gelegen habe, wenn ſie dieſelbe bisher 
nicht überall thatſächlich geltend gemacht habe. Es fei dies geeig⸗ 
net fehr erhebliche Bedenken gegen das jetzige Wahlgeſetz hervor⸗ 
zurufen, welche bei der bevorſtehenden Rebiſion der Verfaſſung der 
ernſteſten Erwägung zu unterwerfen ſein würde. J. R. Klapper 
ſchloß ſich der Anſicht über die Nothwendigkeit einer Revifion des 
Wahlgeſetzes an. Er gab bei dieſer Gelegenheit einen allgemeinen 
Ueberblick über die politiſchen Zuſtände ſowohl des engeren als 
des weiteren deutſchen Vaterlandes. In Betreff der künftigen 
Partheiſtellung in der 2. Kammer ſtellte er die Vermuthung auf, 
daß bei der zunächſt im Vordergrunde ſtehenden Frage über An⸗ 
erkennung oder Nichtanerkennung der Verfaſſung vom 5. Dezem⸗ 
ber es nur 2 Partheien geben werde, eine Rechte und eine Linke, 
und daß erſt, nachdem dieſe Frage zu Gunſten der erften Parthei 
entſchieden worden, ſich noch mehre Fraktionen zu Centren bilden 
werden. 


Uebrigens ſei die ſociale Frage gegenwärtig ungleich wichtiger 
als die politiſche, nur durch erſtere erlange die Parthei der Re⸗ 
publik, die an ſich ſchwach, aus einzelnen Träumern, Egoiſten und 

Ehrgeizigen beſtehe, eine ihr nicht zukommende Bedeutung. Bür⸗ 
ger und Bauer wolle von eier Republik nichts wiſſen und ſo⸗ 
bald beider Verhältniſſe in gerechter Weiſe geordnet fein. würden, 
werde die republikaniſche Parthei in ihr Nichts zurückſinken. Su⸗ 
perintendent Redlich ſprach hiernächſt über Preßfreiheit. Die Frel⸗ 
heit des Gedankens, der Wahrheit, ſei die ſittliche Freiheit. Die 
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Den 


Freiheit des Gedankens ſel aber eine innere und äußere, letztere 
ſei die Freiheit des Wortes und der Rede. Hieraus ergebe ſich 
die Nothwendigkeit und innere Berechtigung der Rede- und Preß⸗ 
freiheit. Dieſe ſei bisher vielfach verkümmert worden, und jetzt 
nachdem ſie uns gewährt worden, werde vielfach gegen ſie ge⸗ 
eifert. Es laſſe ſich nicht verkennen und die tägliche Erfah⸗ 
rung lehre auch uns, daß vielfach ein ſchnöder Mißbrauch mit der 
freien Preſſe getrieben werde, allein der Mißbrauch hebe den rech- 
ten Gebrauch nicht auf, durch ſteigende Erkenntniß und Sittlich⸗ 
keit werde der Mißbrauch allmählig beſeitigt werden, Beſchränkun⸗ 
gen der Preßfreiheit würden nie und unter keinen Umſtänden ge⸗ 
rechtfertigt erſcheinen. Schlechte Blätter ſollten nicht geleſen wer⸗ 
den, dann würden ſie von ſelbſt eingehen. Diejenigen, welche an 
den Erzeugniſſen der ſchlechten Preſſe ein Gefallen finden verſchul— 
den eben ſoviel, als die, welche fie zu Tage fördern. J. Rath 
Klapper knüpfte hieran noch einige Bemerkungen in Bezug auf 
die uns zunächſt angehenden lokalen Verhältniſſe Natibors. 

Der Vorſtand. 


LO Ra Ie s. 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: 

Am 25. Januar dem Tiſchlermeiſter Johann Schumacher ein 
S., Albert Georg. 

28. dem Pfefferküchler Joh. Haaſe ein Sohn, Karl Fr. 
Joſeph. 

29. dem Aktuar Joſeph Hiltaphski e. T., Valeria Anna 
Selma. 8 8 


Am 
Am 


Todeskälle: 
27. Januar Vietor Hugo, S. 
am Zahnen, 1½ J. . 
28. Eliſabeth verw. Tagelöhner Binia, an Alterſchwäche, 
76 J. | . 
1. Februar Waiſe Marianna Jordan aus Blusezau, an 
der Ruhr, 8 J. / 

1. Waiſe Catharina Pluta, aus Thurze, an der Ruhr, 
6 Jahr. a 

3. Waiſe Marianna Jona aus Hammer, an det Waſſer⸗ 
ſucht, 9 J. a d 8 

5. Philipine, T. der unverehl. Marie Ripka, an Kräm⸗ 
pfen, 4 Wochen. . 

6. Leo, S. des Kaufmann Franz Wunſchik, am Zahnen, 
1% 8. . 

Den 8. Wittwe Marianna Zweck, an Alterſchwäche, 93 J. 

Den 11. Stellmachergeſell Joh. Lehnert, an Lungenſucht, 49 J. 
Den 12. Schuhm. Aloys Grochowina, an Schwindſucht, 33 J. 
Den 14. Peter Paul, S. des Eiſenbahncond. Carl Schink, an 


Den des Bäckers Zwierſchinna, 
Den 
Den 


Den 


Den 


Den 


Würmern, 2 J. ? 


Markt Preis der Stadt Ratibor 

N vom 15. Februar 1849: 25 i 
Weizen; der Preuß. Scheffel rtlr. 24 gr. ⸗ pf. bis ertlr.⸗ſgr. ⸗pf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel Urtlr. 5 gr. 6 pf. bis U rtlr. 10 fgr.⸗pf. 
Ge rſte: der Preuß. Scheffel ⸗ rtlr. 23 far. 6 pf. bis-rtlr. 25fgr.⸗ pf. 
Erbfen: der Preuß Scheffel Urtlr. s gr. pf. bis Urtlr. 10 fgr.⸗pf. 
Zafer: der Preuß. Scheffel zrklr. 14 for. & pf. bis ⸗rtlr. 16 for, / pf. 
Stroh: das Schock a rtkr. 15 ſgr. 2 velr. 20 far. 
Heu: der Centner srelv, 12 ſgr. bis ⸗utlr. 18 ſgr. 
Butter: das Quart: 12 bis 14 fgr. : 
Eier 5-6 für ıfar. ä 

Verlag und Redaction: 
n August Gessler. 


Druck von Bögner's Erben⸗ 


Allgemeine Inysign 5 1 


Bekanntmachung. 
Wir machen hierdurch hekannt, 
daß hier fuͤr einige Monate in⸗ 
terimiſtiſch ein Exekutor angeſtellt 
werden ſoll; wozu ſich qualifizir⸗ 
te Perſonen bei uns melden moͤ⸗ 


gen. 5 
Ratibor den 13. Februar 1849. 
Der Magiſtrat. 


RNatiborer Hammer 
(Muſik von der Oberſchleſiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft) 

wozu ergebenſt einladet 5 


Duadsshale 

Ein junger Menſch, wel⸗ 

cher Luſt hat, die Handlung 

zu lernen wird als Lehrling 
geſucht. 


Twrdy, 


am Oderthor. 


200-500 Mil. 
werden gegen genuͤgende Sicher: 
heit zu leihen geſucht. Von 


wem? ift zu erfragen in der Ek⸗ 


pedition des Allgem. 


Oberſchleſ. 
Anzeigers. i 


Am letzten Reſſoureen⸗Balle, den 12. 
d. M. iſt einem Mitgliede der Geſellſchaft 
der Hut abhanden gekommen. 
Es wird gebeten, ihn dem Beſitzer, deſ⸗ 
ſen Namen und Stand im Futter 
zu leſen iſt, wieder zuzuſtellen. 


Odervorſtadt ME 10 iſt der Oberſtock 
zu vermiethen und 1. März oder 
1. April zu beziehen. 

Ratibor den 16. Februar 1849. 

3 C. Kowalik, 
Schönfärber. 


In meinem Hauſe am Bahnhofthor iſt 
die Bel = Etage im Ganzen oder getheilt, 
wie auch im 3. Stock 3 Stuben nebſt 
Zubehör zu vermiethen u. zu Johanni 
e. zu beziehen. Das Nähere iſt bei mir 
zu erfahren. 


< Johanna Luft. 


fowie Abonnements auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im Lo 
von Auguſt Keßler (vormals: Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring e 3. 


aufgefordert, ſich bis zum 19. d. 


Weile Folgen felbft_zuzufchreiben. 
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Schnuntmushnng, 1 

Alle diejenigen hier wohnhaften oder bei hieſigen Ein. 
wohnern in Sekten. oder Dienftberhältniffen Rehe 1 
jungen Leute, welche in den Jahren 1825, 1826, 1827, 1828 
und 1829 geboren find, aber ihrer Militairpflicht noch 
nicht genügt haben und mit einem Invaliden⸗ oder Armee⸗ 
Reſerbeſchein nicht verſehen, oder zur allgemeinen Ersatz. 
Reſerve nicht noch nit und bei Berichtigung der Stamm. 
rolle bis jetzt noch nicht aufgezeichnet (m, werden hiermit 
fgeford > zum 19. d. M. Sehufs der Aufzeich⸗ 
nung bei dem Polizei⸗Commiſſarius Böhme einzufinden 
und haben die Nichterſcheinenden ſich die entſtehenden nach 


atibor den 15. Februar 1849. 
Der Magiſtrat. 


Bitte. | 1 

Nachdem unſere Vorräthe von alter Leinwand und Charpie zu Verbänden gänz⸗ 
ich verbraucht find, und ſich die Anflalt deshalb in Verlegenheit befindet, fo richt 
die unterzeichnete Deputation an die wohlthätigen Frauen hieſiger Stadt die ergebenſſe 
Bitte, das Krankenhaus wie ſchon früher durch Zuwendung von alter Leinwand a 
und Charpie menſchenfreundlich unterſtützen zu wollen. Auch die kleinſten Gaten 0 
dieſer Art find willkommen und werden im hieſigen Polizei-Amte oder aber bei dem Mis 
gliede der Krankenhaus⸗Deputation Herrn Schneidermeiſter Neumann zur weiteren Al⸗ 
lieferung dankbarlichſt angenommen werden. Ratibor den 10. Febrnar 1819. 


„Die Krankenhaus Verwaltungs- Deputation. 
JJC dd SBESZEREN 


= Bedeutende Preisherabsetzung! 3 1 
225 Vielſeitig aufgefordert, ein wahrhaft gemeinnütziges Werk zu einem er⸗ 5 ER 
225 mäßigten Preiſe allen Ständen zugänglich zu machen, hat ſich die Ver⸗ 55 9 
25 TS entſchloſſen, das von den vorzüglichſten Fachmännern bear⸗ 3 70 

eitete: i 5 
W N Neue a 
Stuttgarter Converſations Lexikon.) 
8 Ein umfaſſendes Wörterbuch des ſämmtlichen Wiſſens. ; W 
18 Vände mil über 6000 Seilen, mehr als 30,000 Serbien 
285 enlhallend, * 
5 auf 2 Thaler preußiſch „ 


= gegen baare Zahlung herabzuſetzen, zu welch' niedrigem Preiſe noch kein. W 
Buch von ähnlichem Umfang geboten wurde! — Sammler erhalten überdies | 
auf 10 ein Freiexemplar und kann das Werk durch alle Buchhandlungen bez 80 g 
zogen werden, in Ratibor durch A. Keßler. a u 

ß 

\ 
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In der Schletter'ſchen Buchhandlung (. Boas) in Breslau iſt erſchie⸗ | 
nen und durch allen Buchhandlungen in Ratibor durch A. Keßler zu beziehen:; 
Berthold Auerbach’s 5 
| Tagebuch aus Wien. 5 
| Bon Tatour bis auf Windischgrätz. Sept. bis Move 1848. 0 
i Preis 1 ., A | 

Der Verſaſſer der „Dorfgeſchichten“ giebt hier eine aus eigener Anſchau⸗ 


ung und unmittelbaren Verkehr mit den bedeutſamſten Männern geſchöpfte lebensvolle 
Darſtellung der Wiener October-⸗Revolution. Mit dem reifen Urtheil des Politikerb 


und mit der tiefen Beobachtung des Dichters durchdringt er die politiſchen und fozias | 
len Verhaltniſſe des öſterreichiſchen Volkes und geſtaltet ſeinen Stoff zu einem plaftie 
ſchen Bilde von Perſonen und Zuſtänden, das nicht blos den gebildeten Leſer feſſe lu, f 
ſondern auch eine lautere Quelle für die ſpätere hiſtoriſche Würdigung dieſer Geſchichts⸗ i 
epoche abgeben wird. 5 | 


un f e N a k e a 4 
kal der Buchhandlung 


& 
S 


